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Auf einen Blick

Der demografische Wandel fuhrt zu einer Verschiebung zwischen den Alters-
gruppen der Wahlberechtigten: Die Generationen ab 60 Jahren stellen mehr als
doppelt so viele potenzielle Wahlerinnen und Wahler wie die Gruppe der unter
30-Jahrigen.

Die Wahlbeteiligung bei Bundestagswahlen ist bei Mannern und Frauen in der
Summe gleich hoch. Allerdings gilt: In allen Altersgruppen unter 60 Jahren gehen
Frauen etwas haufiger zur Wahl, dagegen ist die Wahlbeteiligung der Manner bei
den ab 70-Jahrigen deutlich héher als bei den Frauen.

Bei den Altersgruppen unter 40 Jahren liegt die Wahlbeteiligung unter dem Durch-
schnitt. Am niedrigsten ist sie bei den 21- bis 24-Jahrigen. Die Altersklassen ab
40 Jahren liegen dagegen im oder Uber dem Durchschnitt. Zuletzt stieg die Wahl-
beteiligung der ab 70-Jahrigen an, die bis 2009 noch unterdurchschnittliche Werte
der Wahlbeteiligung aufwiesen.

Die Unionsparteien und die Griinen wurden bei den jingsten Bundestagswahlen
haufiger von Frauen als von Mannern gewahlt, fur die AfD wurde fast doppelt so
haufig von Mannern gestimmt. Wahrend die Unionsparteien seit den 1950ern
fast durchgehend haufiger von Frauen gewahlt wurden, war die Wahlerschaft der
Grunen in ihren Anfangsjahren leicht mannlich dominiert. Insgesamt kann das
Geschlecht die Wahlentscheidung jedoch nur unzureichend erklaren.

Die Unionsparteien und die SPD rekrutierten ihre Wahlerschaft bei der letzten
Bundestagswahl Uberproportional aus den Altersgruppen ab 60 Jahren. Im Zeit-
verlauf wird deutlich, dass dies fur die CDU/CSU auch bei allen vorherigen Wahlen
zutraf, wohingegen die SPD noch in den 70ern und 80ern Uberdurchschnittlich gut
bei jungen Wahlerinnen und Wahlern abschnitt.

Bei der Europawahl 2019 waren die Grinen in den Altersgruppen unter 45 Jahren
jeweils starkste Kraft. Am schlechtesten schnitt die Partei in der Altersgruppe der
ab 70-Jahrigen ab. Die héchste Anzahl an Stimmen erhielten die Grinen jedoch ins-
gesamt von den 45- bis 59-Jahrigen. Die Altersgruppe mit der hdchsten Stimmen-
anzahl hat sich bei den Grunen seit ihrer ersten Teilnahme an einer Europawahl
1984 stetig verschoben. Wahrend die Partei damals bei den jingsten Wahlerinnen
und Wahlern die meisten Stimmen sammelte, sind es heute die 45- bis 59-Jahrigen.

Das Alter allein kann Unterschiede im Wahlverhalten jedoch nicht erklaren.
Weiterhin zeigen sich keine signifikanten Unterschiede zwischen den Alters-
gruppen bezlglich grundlegender Werteeinstellungen. Vielmehr sind weitere
soziodemografische Faktoren (Bildung, Einkommen) sowie individuelle Ein-
stellungen wichtiger fur die Wahlentscheidung.
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Zusammensetzung

der Wahlberechtigten nach
Alter im Zeitverlauf und bei
der Bundestagswahl 2017

Die Altersverteilung der Wahlberechtigten verschiebt sich aufgrund des demografischen
Wandels zunehmend. Wahrend die Gruppe der Uber 59-Jahrigen vor 30 Jahren nur
rund 27 Prozent aller Wahlberechtigten stellte, betragt der Anteil heute 36 Prozent.
Die Altersgruppe der 30- bis 59-Jahrigen macht immer noch rund die Halfte aller Wahl-
berechtigten aus, doch ihr Anteil sank im Zeitverlauf leicht von 50 Prozent (1990) auf
49 Prozent (2017). Am starksten macht sich die Verschiebung mit Blick auf die jingsten
Wahlerinnen und Wahler bemerkbar. Der Anteil der 18- bis 29-Jahrigen an der Gesamt-
heit aller Wahlberechtigten betrégt nur noch rund 15 Prozent. Die Generationen ab
60 Jahren stellen somit mehr als doppelt so viele potenzielle Wahlerinnen und Wahler
wie die Gruppe der unter 30-Jahrigen. Die Folgen des demografischen Wandels sind bei
der Altersstruktur der Wahlerschaft besonders spurbar. Bei der Bundestagswahl 1990
waren die Unterschiede noch deutlich geringer. Damals stellten die Gber 59-Jahrigen
nur 27 Prozent der Wahlberechtigten, verglichen mit immerhin 23 Prozent der 18- bis
29-Jahrigen.

Abbildung 1: Anteil der Wahlberechtigten nach Alter an der gesamten
Wahlerschaft im Zeitvergleich

1990 2017

m 18-29 = 30-59 = 60 und alter

Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.



Zusammensetzung der
Wahlberechtigten nach Geschlecht
bei der Bundestagswahl 2017

Das Geschlechterverhaltnis unter allen Wahlberechtigten ist insgesamt ausgeglichen.
Dennoch ist die Verteilung bemerkenswert. Bei der Bundestagswahl 2017 waren die
Frauen in allen Altersgruppen unter 60 Jahren leicht in der Minderheit.! Dieses Verhalt-
nis kehrte sich erstmals fur die 60- bis 69-Jahrigen um. Hier waren die Frauen leicht in
der Mehrheit. Ein deutlicher Unterschied wurde in der Alterskategorie ab 70 Jahren und
alter sichtbar. Hier stellten die Frauen bei der letzten Bundestagswahl 58,3 Prozent der
Wahlberechtigten. Sie hoben sich mit 7,52 Millionen merklich von der Zahl der Manner
mit 5,38 Millionen ab.? Insgesamt waren 2017 aufgrund der Differenzen in den alteren
Altersgruppen 51,7 Prozent der Wahlberechtigten weiblich und 48,3 Prozent mannlich.

Abbildung 2: Wahlberechtigte in Millionen nach Alter und Geschlecht
bei der Bundestagswahl 2017
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Quelle: Bundeswabhlleiter 2018b, Représentative Wahlstatistik.

1 Laut dem Statistischen Bundesamt (2019) sind von 100 Neugeborenen statistisch gesehen 51 Jungs und
49 Madchen. Dieser geringe Unterschied wird seit 1946 beobachtet und kénnte die leichten Differenzen
in den Kohorten bis 60 Jahren erklaren.

2 Bekannte Grunde fur diese Differenz bei den ab 70-Jahrigen sind die hohere Lebenserwartung von Frauen
sowie die Folgen des Zweiten Weltkriegs.



Wahlbeteiligung von
Mannern und Frauen bei
der Bundestagswahl 2017

Im Durchschnitt zeigte sich bei der Bundestagswahl 2017 im Vergleich der Wahlbeteili-
gung zwischen Frauen und Mannern kein gro3er Unterschied. Die Manner lagen mit
einer Wahlbeteiligung von 76,3 Prozent hauchdlnn Uber, die Frauen mit 76 Prozent
ganz knapp unter der durchschnittlichen Wahlbeteiligung von 76,2 Prozent. Diese Ver-
teilung deckte sich mit den Ergebnissen aller Bundestagswahlen seit 1972. Das heil3t,

in der Summe war die Wahlbeteiligung der Geschlechter fast exakt gleich hoch. Interes-
sant ist jedoch die Betrachtung nach Altersgruppen. Denn es zeigte sich bei der Bundes-
tagswahl 2017, dass die Frauen in allen Altersgruppen unter 60 Jahren etwas haufiger
wahlten als die Mé@nner. Woher nahmen die Ménner also ihren knappen Vorsprung in
der durchschnittlichen Wahlbeteiligung?

Die Gruppe der 60- bis 69-Jahrigen war ausgeglichen, wobei die Manner hier eine
leicht héhere Wahlbeteiligung hatten. Ihren ,Rickstand” holten die Manner allerdings
vor allem in der Kategorie der Uber 69-Jahrigen auf. Hier waren erstmals grof3e Unter-
schiede zwischen Mannern und Frauen in der Wahlbeteiligung sichtbar. Wahrend
80,3 Prozent der Manner ab 70 Jahren wahlten, beteiligten sich nur 72,5 Prozent der
weiblichen Wahlberechtigten dieser Alterskategorie an der Wahl.

Damit stand die Wahlbeteiligung nach Geschlecht und Alterskategorien genau kon-
trar zur Verteilung der Wahlberechtigten (s. Abbildung 2). In den Gruppen der unter
60-Jahrigen waren jeweils etwas mehr Manner als Frauen wahlberechtigt. In der
Gruppe der 60- bis 69-Jahrigen waren es etwas mehr Frauen als Manner und bei den
Uber 69-Jahrigen gab es deutlich mehr Frauen (58,3 Prozent) als Manner (41,7 Pro-
zent) unter den Wahlberechtigten.



Abbildung 3: Wahlbeteiligung bei der Bundestagswahl 2017 nach Geschlecht
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Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.



Wahlbeteiligung nach Alter
bei der Bundestagswahl 2017

Die Wahlbeteiligungsraten der verschiedenen Altersgruppen bei der Bundestagswahl
2017 zeigten ein gewohntes Bild. Die Altersgruppen unter 40 Jahren lagen in ihrer Wahl-
beteiligung jeweils unter der durchschnittlichen Wahlbeteiligung von 76,2 Prozent. Die
Wahlbeteiligung der 21- bis 24-Jahrigen lag mit 67 Prozent unter der Quote der Erst-
wahlerinnen und Erstwahler (18-20 Jahre), bei denen rund 70 Prozent zur Wahl gingen.
Danach steigerte sich die Wahlbeteiligung der Altersgruppen mit zunehmendem Alter.
Die 35- bis 39-Jahrigen gingen mit einem Anteil von 74,4 Prozent noch knapp unterdurch-
schnittlich, die 40- bis 44-Jahrigen mit 76,3 Prozent knapp Uberdurchschnittlich haufig
zur Wahl. Die héchste Wahlbeteiligung erreichte mit 81 Prozent die Gruppe der 60- bis
69-Jahrigen, wohingegen die Wahlbeteiligung der ab 70-Jahrigen dann wieder etwas
abfiel und mehr oder minder exakt der durchschnittlichen Wahlbeteiligung entsprach.

Abbildung 4: Wahlbeteiligung bei der Bundestagswahl 2017 nach Altersgruppen
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Wahlbeteiligung nach Alter bei
Bundestagswahlen im Zeitverlauf

Die Wahlbeteiligung bei Bundestagswahlen ist seit 1953 langfristigen Schwankungen
unterlegen. Zuletzt steigerte sich die Wahlbeteiligung bei der letzten Bundestags-
wahl 2017 nach einem Allzeittief 2009 (70,8 Prozent) wieder auf 76,2 Prozent. Damit
erreichte die Wahlbeteiligung in etwa das Niveau der Bundestagswahl 2005 (77,7 Pro-
zent). Diesem groben Trend folgte auch die durchschnittliche Wahlbeteiligung der
einzelnen Altersgruppen. Die Jungwahlerinnen und Jungwahler gingen Uberdurch-
schnittlich haufig nicht zur Wahl. Auffallig ist, dass dabei die Wahlbeteiligung der 18-
bis 20-Jahrigen jeweils Uber dem Anteil der 21- bis 24-Jdhrigen und zuletzt ab 2009
auch Uber dem der 25- bis 29-Jahrigen lag. Die niedrige Wahlbeteiligung der 21- bis
24-Jahrigen ist wenig Uberraschend. Seit 1953 erzielten die Erstwahlerinnen und Erst-
wahler im Vergleich zur nachstalteren Kohorte eine hohere Wahlbeteiligung.

Die beiden folgenden Grafiken zeigen im Kurzzeittrend fur 2002-2017, dass die Unter-
schiede der Altersgruppen in der Wahlbeteiligung konstant sind, denn die Kurven
verlaufen nahezu alle parallel zueinander. Dabei folgen die Wahlbeteiligungen der
verschiedenen Altersgruppen jeweils dem allgemeinen Trend der durchschnittlichen
Wahlbeteiligung.

Abbildung 5a: Wahlbeteiligung nach Altersgruppen zwischen 2002 und 2017
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Quelle: Bundeswabhlleiter 2018b, Représentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.



Wahlbeteiligung und Wahlverhalten nach
Alter und Geschlecht in Deutschland

Abbildung 5b: Wahlbeteiligung nach Altersgruppen zwischen 2002 und 2017
Hier: 40 Jahre und alter
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Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprisentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.

In der jungsten Entwicklung der Wahlbeteiligung sind allerdings zwei Veranderungen
in Bezug auf die Altersgruppen erkennbar: Die Wahlberechtigten ab 70 Jahren wah-
len - verglichen mit der durchschnittlichen Wahlbeteiligung - haufiger und diejenigen
zwischen 30 und 49 Jahren seltener als friher. Die folgenden Abbildungen 6a und 6b
zeigen diese Entwicklung noch einmal detaillierter.

Die Wahlbeteiligung der Gruppe der tUber 69-Jahrigen lag von 1953-1972 jeweils deut-
lich unter dem Durchschnitt, ndhert sich aber seitdem der durchschnittlichen Wahl-
beteiligung an und war fur die Wahlen 2009 und 2013 sogar erstmals Uberdurchschnitt-
lich. Die alteste Kohorte stellt somit nicht nur einen grof3en Anteil der Wahlberechtigten,
sondern ist mittlerweile auch durchschnittlich prasent an den Wahlurnen.
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Abbildung 6a: Wahlbeteiligung der ab 70-Jahrigen bei Bundestagswahlen seit 1953
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Die repréisentative Wahlstatistik wurde bei den Wahlen 1994 und 1998 nicht erhoben.

Abbildung 6b: Wahlbeteiligung der 30- bis 49-Jahrigen bei Bundestagswahlen seit 1965
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Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.
Die représentative Wahlstatistik wurde bei den Wahlen 1994 und 1998 nicht erhoben.
Eine detaillierte Auswertung der 30- bis 49-Jéhrigen in vier Gruppen wurde erst ab den
Wahlen 1965 vorgenommen.



Wahlbeteiligung und Wahlverhalten nach
Alter und Geschlecht in Deutschland

Dagegen sinkt die Wahlbeteiligung der 30- bis 39-Jahrigen und der 40-bis 49-Jahrigen -
verglichen mit der durchschnittlichen Wahlbeteiligung - im Zeitverlauf. War sie bei den
30-bis 39-Jahrigen bis 1976 leicht Uberdurchschnittlich, liegt die Wahlbeteiligung mittler-
weile fur diese Altersgruppe unter dem Durchschnitt. Ein dhnlicher Trend ist bei den
40- bis 49-Jahrigen erkennbar, die lange Zeit deutlich tber dem Durchschnitt der Wahl-
beteiligung lagen und sich seit 1987 eher dem Durchschnitt annahern.

Das folgende Blockdiagramm verdeutlicht, welche Altersgruppen in ihrer Wahlbeteili-
gung Uber und welche unter der durchschnittlichen Wahlbeteiligung bei der jeweiligen
Bundestagswahl lagen. Die beiden genannten Trends sind auch hier farblich erkenn-
bar, dennoch zeigt sich insgesamt eine hohe Konstanz. So liegen beispielsweise die
Wahlerinnen und Wahler unter 30 Jahren nicht erst seit 2017, sondern bereits bei allen
bisherigen Bundestagswahlen (deutlich) unter der durchschnittlichen Wahlbeteiligung.
Argumente fUr eine hervorstechende Politikverdrossenheit der jungen Menschen im
Vergleich zu friher erhalten demnach allein mit Blick auf die Wahlbeteiligung keinen
neuen Nahrboden.

Abbildung 7: Wahlbeteiligung aller Altersgruppen bei Bundestagswahlen (1953-2017)
gemessen an der jeweils durchschnittlichen Wahlbeteiligung
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Quelle: Bundeswabhlleiter 2018b, Représentative Wahlstatistik. Bei den Bundestagswahlen
1994 und 1998 wurde keine représentative Wahlstatistik erhoben.
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Wahlverhalten nach Geschlecht
bei der Bundestagswahl 2017

Bei der Stimmenverteilung der Geschlechter auf die einzelnen Parteien zeigen sich
erfahrungsgemal Unterschiede. Auch bei der Bundestagswahl 2017 waren Differen-
zen zu beobachten. So entfielen 36,5 Prozent aller weiblichen Stimmen auf die Union,
wohingegen die Partei bei den Mannern zwar ebenfalls starkste Kraft war, allerdings
nur 29,2 Prozent erreichte. Im Gegensatz zur Union war das Geschlechterverhaltnis
fur die Stimmen der SPD mit je 20,5 Prozent exakt ausgeglichen. Die Griinen wurden
dagegen verstarkt von Frauen gewahlt (hier 10,2 Prozent zu 7,6 Prozent), wahrend bei
der FDP und der Linken die Stimmen mehrheitlich auf mannliche Wahler entfielen. Ein
deutlicherer Unterschied zeigte sich in diese Richtung bei der AfD. Sie wurde fast dop-
pelt so haufig von Mannern (16,3 Prozent) wie von Frauen (9,2 Prozent) gewahlt. Die-
selben Trends waren fur alle Parteien zuletzt auch bei der Europawahl 2019 erkennbar
(Bundeswahlleiter 2019a).

Abbildung 8: Zweitstimmenanteil bei der Bundestagswahl 2017 nach Geschlecht
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Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.



Wahlverhalten nach Geschlecht
bei Bundestagswahlen
im Zeitverlauf

Die Union ist seit den 1950er Jahren fast durchgehend eine von Frauen bevorzugte
Partei. Besonders deutlich waren die Geschlechterunterschiede fur die Union mit
jeweils 8 bis 10 Prozentpunkten Unterschied bei den Wahlen von 1953 bis 1969. In
den gleichen Jahren konnte der entgegengesetzte Effekt bei der Wahlerschaft der SPD
beobachtet werden, wo der Anteil der Manner jeweils 5 bis 8 Prozentpunkte Gber dem
der Frauen lag. Wahrend sich dieses Verhaltnis bei der SPD immer wieder wandelte -
so wurde die Partei bei den Bundestagswahlen 2002 und 2005 haufiger von Frauen
gewahlt - sind fur die Union seit 2009 erneut ahnlich starke Unterschiede zu ihren
Anfangsjahren erkennbar. Der Anteil der Frauen lag fur die drei vergangenen Bundes-
tagswahlen wieder jeweils Uber 5 Prozentpunkte tber dem der mannlichen Unions-
wahler. Die FDP ist hingegen seit jeher eine von Mannern bevorzugte Partei. Aller-
dings lag die Differenz zwischen Mannern und Frauen zwischen 1953 und 2017 jeweils
lediglich im Bereich von wenigen Prozentpunkten. Bei der Bundestagswahl 2009
betrug die Differenz erstmals 3 Prozentpunkte. Fur die Linke trifft Selbiges zu. Sie
wurde ebenfalls leicht haufiger von Mannern gewahlt. Spannend ist die Entwicklung
bei den Grunen. Hier wandelte sich die Zusammensetzung der Wahlerschaft, die in
den Anfangsjahren der Partei noch leicht mannlich dominiert war, zu einer Uber-
proportional weiblichen Anhangerschaft. Der Unterschied betragt mittlerweile knapp
3 Prozentpunkte. Fur die kurze Wahlhistorie der AfD Iasst sich festhalten, dass sich
die bereits 2013 bestehenden Geschlechterunterschiede - Manner wahlen die Partei
haufiger als Frauen - mit dem deutlichen Stimmenzuwachs zwischen den beiden ver-
gangenen Bundestagswahlen noch einmal vergroRRert haben.
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Abbildung 9: Unterschiede nach Geschlecht im Zweitstimmenanteil
bei den Bundestagswahlen seit 1953
Hier: Differenzpunkte Frauen - Manner
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Wahlverhalten nach
Altersgruppen bei der
Bundestagswahl 2017

Bei der Bundestagswahl 2017 war die Union in allen Altersgruppen die starkste Partei.
Den geringsten Vorsprung vor der SPD als durchweg zweitstarkste Partei hatte die
Union in der Altersgruppe zwischen 18 und 24 Jahren. Den héchsten Stimmenanteil mit
44,6 Prozent erzielte die Union bei der Gruppe ,, 70 und alter”. Dieser Wert ist noch ein-
mal deutlich héher als der Anteil der 60- bis 69-Jahrigen (33,3 Prozent). Insgesamt liegen
nur die Stimmenanteile der beiden altesten Altersgruppen Uber dem durchschnittlichen
Wahlergebnis der Union von 33 Prozent. Die Union rekrutierte demnach bei der Bundes-
tagswahl 2017 ihre Wahlerschaft Uberproportional in dlteren Bevdlkerungsgruppen.

Die SPD erzielte mit 25,2 Prozent ebenfalls bei den Wahlern ab 70 Jahren ihr bestes
Ergebnis. Den geringsten Zweitstimmenanteil hatte die Partei dagegen mit 15,6 Prozent
bei den 35- bis 44-Jahrigen.

Die AfD konnte im Vergleich zur Bundestagswahl 2013 (4,7 Prozent) insgesamt einen
Stimmenzuwachs auf 12,6 Prozent verzeichnen. Wahrend die AfD bei den 25- bis
69-Jahrigen recht konstant im Bereich ihres durchschnittlichen Wahlergebnisses lag,
schnitt sie in der jingsten Alterskategorie (8 Prozent) sowie bei den ab 70-Jahrigen
(8,3 Prozent) deutlich schlechter ab.

Die Stimmenanteile der FDP zeigten bei der Bundestagswahl 2017 kaum Schwankun-
gen Uber die einzelnen Altersgruppen. In allen Gruppen lag die FDP knapp im zwei-
stelligen Bereich und damit jeweils dicht am durchschnittlichen Ergebnis der Partei
von 10,7 Prozent. Bei den 18-bis 24-Jahrigen erreichte die FDP mit 13,2 Prozent ihren
héchsten Stimmanteil.

Die Linke lag ebenfalls in fast allen Gruppen mit Werten zwischen 9,1 und 10,9 Prozent
konstant im Bereich ihres Wahlergebnisses von 9,2 Prozent. Lediglich die Gruppe der ab
70-Jahrigen fiel mit einem Zweitstimmenanteil von nur 6,8 Prozent deutlich ab.

Die Grunen erreichten bei der Bundestagswahl 2017 einen Zweitstimmenanteil von
8,9 Prozent. Dennoch erzielte die Partei in allen Altersgruppen bis 59 Jahren zwei-
stellige Stimmenanteile. Bei den jungsten Wahlerinnen und Wahlern war die Partei
mit 14,6 Prozent am erfolgreichsten. Dagegen lag der Stimmenanteil bei den 60- bis
69-Jahrigen nur bei 6,8 Prozent und bei den ab 70-Jahrigen mit 3,8 Prozent sogar unter
der FUnf-Prozent-Hurde.
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Abbildung 10: Zweitstimmenanteil bei der Bundestagswahl 2017 nach Altersgruppen
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Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.



Wahlverhalten nach
Altersgruppen bei Bundes-
tagswahlen im Zeitverlauf

Die Unterschiede im Stimmverhalten nach Alter bei der Bundestagswahl 2017 sind
keinesfalls Uberraschend. Vielmehr handelt es sich auch hier um recht konstante Lang-
zeittrends. Abbildung 11 zeigt dies exemplarisch am Beispiel der CDU. Die reprasenta-
tive Wahlstatistik weist seit 1972 die im Diagramm aufgefuhrten Altersgruppen aus, mit
der Ausnahme der Wahlen 1994 und 1998, als die reprasentative Wabhlstatistik nicht
erhoben wurde. Bei allen dargestellten Wahlen schneidet die CDU bei der Gruppe der
ab 60-Jahrigen am besten und mit zwei Ausnahmen 1987 und 1990 bei den 18- bis
24-Jahrigen prozentual am schlechtesten ab. Den zweithdchsten Stimmenanteil erzielt
die Partei zumeist bei der Gruppe der 45- bis 59-Jahrigen.

Abbildung 11: Zweitstimmenanteil der CDU nach Altersgruppen
bei Bundestagswahlen seit 1972
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Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.
Die reprdsentative Wahlstatistik wurde bei den Wahlen 1994 und 1998 nicht erhoben.
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Die Grunen erreichten dagegen seit ihrer ersten Teilnahme an einer Bundestagswahl
1980 hohere Zweitstimmenanteile bei jungeren als bei dlteren Wahlerinnen und Wah-
lern. Wahrend sich bei der Linken und der FDP auch im Zeitverlauf keine Auffalligkeiten
zeigen und die Wahlgeschichte der AfD fur die Betrachtung von Langzeittrends zu kurz
ist, kann zumindest bei der SPD ein Wandel ausgemacht werden. In Abbildung 12 wird
deutlich, dass die Partei in den 1970ern und 80ern ihre hochsten Stimmenanteile bei
den 18- bis 24- bzw. 25- bis 34-Jahrigen erzielte. Am schlechtesten schnitt die SPD 1972
noch bei den 60-Jahrigen und alter ab. Heute erzielt die Partei mit deutlichem Abstand
ihre besten Wahlergebnisse in dieser Altersgruppe. Bei den bis 44-Jahrigen liegt der
Stimmenanteil der SPD dagegen seit 2009 unter ihrem durchschnittlichen Wahlergeb-
nis. Damit nahert sich die Struktur der SPD-Wahlerschaft verstarkt der Verteilung der
Unionswahlerinnen und -wahler an.

Eine genauere Betrachtung der Altersunterschiede nimmt das folgende Kapitel anhand
der letzten Europawahl vor.

Abbildung 12: Zweitstimmenanteil der SPD nach Altersgruppen
bei Bundestagswahlen seit 1972
60 r

50

40

e

30

20

10

1972 1976 1980 1983 1987 1990 1994 1998 2002 2005 2009 2013 2017

Gesamt —a— 18-24 25-34
--m-- 35-44 —=— 45-59 60 und alter

Quelle: Bundeswahlleiter 2018b, Reprdsentative Wahlstatistik. Angaben in Prozent.
Die représentative Wahlstatistik wurde bei den Wahlen 1994 und 1998 nicht erhoben.



Generatives Wahlverhalten am
Beispiel der Europawahl 2019

Politische Parteien rekrutieren ihre Wahlerinnen und Wahler zumeist nicht proportio-
nal aus allen Alterskategorien, sodass sich zum Teil deutliche Unterschiede bei der Wahl
der Parteien mit Blick auf das Alter der Wahlenden zeigen.

Besonders anschaulich waren diese Unterschiede zuletzt bei der Europawahl 2019.
Die Grunen waren hier in den ersten drei Altersgruppen (von den 18- bis 44-Jahrigen)
die starkste Kraft. Der Stimmenanteil lag in diesen Gruppen zwischen 23,6 Prozent und
34,9 Prozent. Letzterer Wert wurde bei den 18- bis 24-Jahrigen erreicht, womit die GrU-
nen deutlich vor der Union als zweitstarkste Kraft in dieser Altersgruppe (11,6 Prozent)
lagen. Am schlechtesten schnitten die Griinen dagegen mit 8,6 Prozent in der Alters-
gruppe der ab 70-Jahrigen ab.

FUr die CDU/CSU stimmten demgegenulber mit 46,7 Prozent die meisten der ab
70-Jahrigen und auch bei den 60- bis 69-Jéhrigen erzielte die Union mit Abstand das
starkste Ergebnis (31,4 Prozent). Auch in der Summe lag die Union mit 28,9 Prozent zu
20,5 Prozent immer noch deutlich vor den Grinen. Aufgrund der Altersverteilung der
Wahlberechtigten konnten demnach die guten Ergebnisse bei dlteren Kohorten die
schwacheren Ergebnisse bei jingeren Wahlerinnen und Wahlern mehr als ausgleichen.

Abbildung 13: Zweitstimmenanteil der CDU/CSU und der Griinen
bei der Europawahl 2019 nach Altersgruppen
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Quelle: Bundeswahlleiter 2019b, Reprdsentative Wahlstatistik zur Europawahl 20179.
Angaben in Prozent.
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Abbildung 14: Stimmenanteil von SPD, FDP, Die Linke und AfD bei der Europawahl
2019 nach Altersgruppen
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Quelle: Bundeswahlleiter 2019b, Reprdsentative Wahlstatistik zur Europawah! 20179.
Angaben in Prozent.

Die anderen vier Parteien im Bundestag, die SPD, die Linke, die FDP und die AfD, hat-
ten unterschiedlich starke Altersunterschiede in ihrer Wahlerschaft bei der Europawahl
2019 zu verzeichnen. Die SPD erzielte, vergleichbar mit der Union, h6here Stimmen-
anteile mit zunehmendem Alter. Die Stimmenanteile der Linken verteilten sich relativ
konstant Uber alle Altersgruppen. Die Wahlerstruktur der Linken entsprach somit

am ehesten der Altersstruktur aller Wahlberechtigten (Bundeswahlleiter 2019a). Der
Stimmenanteil der FDP innerhalb der Altersgruppen nahm mit zunehmendem Alter ab.
Die AfD verfugte 2019 bei den 35- bis 69-Jahrigen Uber einen konstanten Stimmenanteil
von 12,7 bis 13,2 Prozent, erhielt jedoch von den jingsten und den altesten Wahlerin-
nen und Wahlern einen geringeren Stimmenanteil.

Die folgenden Blockgrafiken in den Abbildungen 15-17 zeigen die Zusammensetzung
der Wahlerschaft von CDU, SPD und Grinen nach Altersgruppen. Es wird dabei deut-
lich, in welcher Altersgruppe die Parteien bei Europawahlen seit 1979 von der reinen
Stimmenanzahl besonders erfolgreich waren. Die Bereiche mit der dunkelsten Farbung
zeigen demnach die Altersgruppe(n) an, in der die Partei numerisch die meisten Stim-
men erhielt und die somit in der Wahlerschaft der Partei dominieren.

Mit weiterhin steigender Tendenz rekrutiert sich die Wahlerschaft der Unionsparteien
aus dlteren Wahlerinnen und Wahlern ab 60 Jahren. So waren bei der Europawahl
2019 zuletzt 44,6 Prozent der CDU-Wahlerinnen und -Wahler alter als 60, bei der CSU
43,2 Prozent. Zur Einordnung: Unter allen Wahlberechtigten befinden sich 36 Prozent
in dieser Altersgruppe (s. Abbildung 1).



Wahlbeteiligung und Wahlverhalten nach
Alter und Geschlecht in Deutschland

Im Zeitverlauf zeigt sich hier zwar ein leichter Trend, allerdings wird auch deutlich, dass
die CDU altere Menschen schon immer proportional starker angesprochen hat.

Abbildung 15: Starkste Stimmenanzahl der CDU bei Europawahlen
nach Altersgruppen

1979 1984 1989 1994 1999 2004 2009 2014 2019

18-24
25-34
35-44 [ ]
B B |
Unter Durchschnitt Durchschnitt Uber Durchschnitt

Darstellung nach: Bundeswahlleiter 2019a, Représentative Wahlstatistik zur Europawahl 2019.

Die Wahlerschaft der SPD ist ebenfalls Gberdurchschnittlich stark von &lteren Bur-
gerinnen und Burgern gepragt: Bei der Europawahl 2019 waren 53,5 Prozent der
SPD-Wahlerinnen und Wahler 60 Jahre oder alter. Betrachtet man die Veranderungen
Uber die Zeit, so fallt bei der SPD auf, dass die jungeren Wahlerinnen und Wahler
zwischen 25 und 44 Jahren, die bei den Europawahlen zwischen 1979 und 2004 noch
durchschnittlich gut erreicht wurden, mittlerweile einen wesentlich geringeren Teil
zum Gesamtergebnis beitragen. Ein Indiz fur eine gealterte Wahlerschaft der Partei.
Die altersmaRige Zusammensetzung der Wahlerschaft der SPD hat sich damit weiter
gewandelt und derjenigen der CDU angenahert (Bundeswahlleiter 2019a).

Abbildung 16: Starkste Stimmenanzahl der SPD bei Europawahlen
nach Altersgruppen
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Darstellung nach: Bundeswahlleiter 2019a, Reprdsentative Wahlstatistik zur Europawahl 2019.
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Einen noch deutlicheren Effekt weist die Veranderung der Altersstruktur bei den Wah-
lerinnen und Wahlern der Griinen auf. Die Alterskategorie, die der Partei die meisten
Stimmen einbrachte, hat sich seit Grindung der Partei 1980 stetig verschoben. Geht
man davon aus, dass die Grunen-Wahlerinnen und -Wahler, die 1984 zwischen 18 und
24 Jahre alt waren, der Partei treu geblieben sind, dann liel3e sich zu Recht von einer
~ergrauten Stammwahlerschaft” sprechen. Unter Berulcksichtigung der ungleichen
GroRRen der Alterskategorien ist jedenfalls erkennbar, dass die numerische Haupt-
wahlerschaft der Griinen gealtert ist. Auch wenn die Partei heute bei den jingeren
Alterskohorten prozentual besonders erfolgreich ist, so ist sie stimmenmaRig in der
Kategorie der 45- bis 59-Jahrigen am starksten. Zunehmend besser schneiden aus
Sicht der Griinen auch die Uber 60-Jahrigen ab, unter denen sich in dieser Darstellung
mittlerweile eben auch die Geburtenjahrgange der 68er-Bewegung befinden.

Abbildung 17: Starkste Stimmenanzahl der Griinen bei Europawahlen
nach Altersgruppen
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Darstellung nach: Bundeswahlleiter 2019a, Reprdsentative Wahlstatistik zur Europawahl 2019.

Bei der FDP, der AfD und der Linken sind keine auffallenden Entwicklungen erkennbar.
Aufgrund der Altersverteilung der Wahlberechtigten holen auch diese drei Parteien -
verglichen mit den jingeren Wahlerinnen und Wahlern - insgesamt héhere Stimm-
zahlen bei den alteren.



Alter und Werteeinstellungen

Jung und Alt sind entscheidende Gruppen. Wahrend die Wahl aufgrund der Gber-
proportionalen Zahl an Wahlberechtigten bei den alteren Altersgruppen gewonnen
wird, besitzt ein gutes Abschneiden bei den Jungwahlerinnen und Jungwahlern
besondere Symbolkraft: Die Partei, die junge Wahlberechtigte frih an sich bindet,
gewinnt sie moglicherweise auf Lebenszeit.

Die vorigen Analysen haben gezeigt, dass altere und jlngere Kohorten tatsach-

lich Unterschiede in ihrem Wahlverhalten zeigen. Wahrend die Grinen bei jungen
Wahlberechtigten hohe Wahleranteile erzielten, gelang dies der Union zuletzt nicht.
Andersherum konnten die Grunen bei alteren Wahlberechtigten nur einen kleinen
Stimmenanteil holen, wohingegen die Union hier mehr als jede dritte Stimme erhielt.
Es stellt sich also die Frage, ob alte und junge Menschen sich in ihren politischen Ein-
stellungen signifikant voneinander unterscheiden. Da politische Einstellungen durch
Werteeinstellungen gepragt werden, taucht in diesem Zusammenhang immer wie-
der die These vom Wertewandel auf. Laut dieser Theorie findet in modernen west-
lichen Gesellschaften ein Wandel von materialistischen hin zu postmaterialistischen
Werten statt (Inglehart 1977). Wo materielle Bedurfnisse zur Lebenssicherung auf-
grund steigenden Wohlstands gedeckt seien, wirde sich der Fokus auf postmaterielle
Werte verlagern. Demnach mussten sich die 68er-Generation (1940-1950), die Baby-
Boomer (1946-1964) oder die Generation Golf (1965-1975) in Fragen nach Wohl-
stand, Sicherheit und eher postmateriellen Werten - wie beispielsweise dem Umwelt-
schutz - stickweise und deutlich von jingeren Generationen wie der Generation Y
(1980-2000) unterscheiden. Falls diese Unterschiede eindeutig bestiinden, kdnn-
ten sie gegebenenfalls auch das Wahlverhalten z. B. bei der Europawahl erklaren.
Denn einer Studie zufolge, die in den 1980er Jahren verd&ffentlicht wurde, wiesen die
CDU-Anhangerinnen und -Anhénger besonders hohe Werte fur materialistische, die
Grunen-Anhangerinnen und -Anhanger fur postmaterialistische Orientierungen auf
(Terwey 1989).

Die Inglehart'schen Thesen eines stringenten Wertewandels wurden bereits anhand
der Generation Golf widerlegt, die, ganz gemal ihres Namens, wieder starker zu mate-
rialistischen Werten neigt. Doch auch dariber hinaus finden sich keine eindeutigen
Generationeneffekte. Ergebnisse einer reprasentativen Umfrage® der Konrad-Adenauer-
Stiftung zeigen, dass es gut ein Viertel der 18- bis 29-Jahrigen und der 30- bis 39-Jdhrigen
wichtig findet, Geld zu haben und teure Sachen zu besitzen. Bei den 40- bis 49-Jahrigen
(16 Prozent) und den 50- bis 59-Jahrigen (21 Prozent) finden dies durchschnittlich weni-
ger Menschen wichtig. Die Gruppen der alteren Menschen ab 60 Jahre weist ahnliche
Werte auf wie die jingeren unter 40 Jahren. Auch in der Bewertung der Wichtigkeit eines
sicheren Umfelds unterscheiden sich die Befragten nach dem Alter kaum. Die 18- bis
29- und 30- bis 39-Jahrigen geben zu 62 Prozent an, dass ihnen ein sicheres Umfeld sehr
wichtig ist, ahnlich wie die 60- bis 69- und 70- bis 79-Jahrigen (58 bzw. 60 Prozent). Ledig-
lich die 40- bis 49-)ahrigen stechen deutlich heraus und bewerten ein sicheres Umfeld
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zu 74 Prozent als sehr wichtig. In der Summe zeigt sich also kein klarer Alterseffekt. Die
These der postmateriellen Jungen, die nun die materiell fokussierten alteren Generatio-
nen abldsen, bewahrheitet sich bislang nicht (Pokorny 2013).

Gleiches gilt mit Blick auf vermeintlich postmaterielle Werte wie den Umwelt- und Natur-
schutz. Zwar ist es mehr als jedem zweiten (55 Prozent) 18- bis 29-Jahrigen sehr wichtig,
sich um Umwelt und Natur zu kiimmern, allerdings liegt der Wert der 40- bis 49-Jahrigen
(61 Prozent), der 60- bis 69-Jahrigen (60 Prozent) und der 70- bis 79-Jahrigen (67 Prozent)
noch deutlich Uber diesem Anteil. Eine kirzlich erschienene Studie der Konrad-Adenauer-
Stiftung kommt auf Basis anderer Umfragedaten ebenfalls zu dem Schluss, dass die
Bedeutung des Umwelt- und Klimaschutzes fur die Menschen mit zunehmendem Alter
steigt (Pokorny 2020). Die Variablen Alter und Einstellungen zum Umwelt- und Klima-
schutz kdnnen demnach die Wahlentscheidung nicht ausreichend erklaren.

Dennoch spielen wandelnde Werte eine Rolle. Ein auf Inglehart aufbauender Ansatz
von Helmut Klages (1984) teilt verschiedene Wertetypen anhand ihrer Orientierung zu
~Selbstentfaltungswerten” (eher postmateriell) und ,Pflicht- und Akzeptanzwerten” (eher
konventionell) ein. Im Licht der 68er-Bewegung bestand hier bereits vor Klages' Thesen
der Verdacht, dass die starkere Bedeutung von Selbstentfaltungswerten zulasten der
Einhaltung traditioneller burgerlicher Pflichten ginge (siehe z. B. Noelle-Neumann 1975).
Nach Helmut Klages mussen jedoch beide Seiten nicht zwingend im Widerspruch ste-
hen. Er geht nicht von einer linearen Ablésung konventioneller Werte aus, sondern pos-
tuliert vielmehr das Hinzukommen neuer postmaterieller Werte und eine damit einher-
gehende Bildung von Mischtypen (Wertesynthese).

Die gleichzeitige Auspragung von Selbstentfaltungswerten und konventionellen Wer-
ten zeigt sich hinsichtlich der erhobenen Daten besonders bei den jlingeren Alters-
gruppen. 39 Prozent der 18- bis 29-Jahrigen finden es sehr wichtig, kreativ und origi-
nell zu sein und 47 Prozent sagen, es ist ihnen sehr wichtig, Spal3 zu haben. Fur diese
individualistischen bzw. hedonistischen Werte findet sich in keiner Altersgruppe eine
héhere Zustimmung. Gleichzeitig liegt die jungste Altersgruppe bei der Bewertung
der Wichtigkeit von Punktlichkeit und Verlasslichkeit im Durchschnitt und stellt mit
57 Prozent den hdchsten Anteil aller Altersgruppen bei der Frage, wie wichtig Hoflich-
keit gegentiber anderen Menschen ist. Pflicht- und Akzeptanzwerte finden also eine
ahnlich hohe Auspragung.

Die schwacheren Wahlergebnisse der Union bei jingeren Wahlerinnen und Wahlern
und die der Grunen bei alteren Wahlberechtigten kénnen also in der Summe nicht durch
kontrare Werteeinstellungen erklart werden.

3 Inder Zeit vom 15.10.2018 bis 28.02.2019 wurden insgesamt 3.003 telefonische Interviews von USUMA
durchgefihrt. Nach dem Dual-Frame-Ansatz wurden 44 Prozent der Interviews Uber ein Mobilfunkgerat
gefuhrt. Befragt wurden jeweils 1.001 Deutsche ohne Migrationshintergrund, Deutsche mit Migrations-
hintergrund sowie Ausldnderinnen und Auslander. Da die Aussagen reprasentativ fur die deutsche Wahl-
bevélkerung sein sollen, wurden die Daten gewichtet, nachdem nicht wahlberechtigte Personen aus dem
Datensatz ausgeschlossen wurden (hier: Auslanderinnen und Auslander). Die Datengrundlage fur die
genannten Ergebnisse umfasst 2.000 Befragte.



Fazit

Insgesamt kann konstatiert werden, dass das Alter an sich die Unterschiede im Wahl-
verhalten zwischen den Altersgruppen bei Parlamentswahlen nicht erkldren kann, da
sich die einzelnen Generationen - anders als haufig heraufbeschworen - gar nicht signi-
fikant voneinander unterscheiden. Innerhalb der Altersgruppen ist die Heterogenitat
viel groRer als zwischen den Altersgruppen in ihrer Gesamtheit. Denn die Menschen
unterscheiden sich nicht nur durch weitere soziodemografische Merkmale wie Bildung
und Einkommen, sondern auch durch individuelle Erfahrungen und Wertvorstellungen.
Letztere sind, wie in dieser Studie gezeigt, nicht an das Alter gekoppelt. Die Unter-
schiede in diesen vielfaltigen Dimensionen bestehen auch zwischen gleichaltrigen Per-
sonen und verschwinden auch im hdheren Alter nicht. In der Folge besitzt das Alter
nur eine geringe Aussagekraft (vgl. auch Goerres 2010). Der Wahlforscher Prof. Achim
Goerres formulierte diesen Umstand zuletzt folgendermaRen: ,Obwohl wir eine immer
alter werdende Demokratie sind, was die Bevolkerung betrifft, hat das Alter noch nie
eine so geringe Rolle gespielt bei der Frage, wie wir wahlen. Das heil3t: Wenn ich in den
1960er-Jahren wusste, wie alt jemand ist, hat mir das noch viel gebracht, um die Wahl-
praferenz zu bestimmen. Heute bringt mir das nichts mehr.” (Goerres 2018)

Die Frage nach der Einflussgrof3e des Geschlechts ist dagegen schon etwas langer
beantwortet. Hier stellten Jirgen W. Falter und Siegfried Schumann bereits 1990 fest,
dass sich nur sehr geringe Unterschiede im Wahlverhalten im Vergleich von Mannern
und Frauen zeigen, die tatsachlich durch das Geschlecht begrindet sind. Auch hier sind
andere Faktoren und Unterschiede entscheidender. Jingere Studien bestatigen diesen
Befund auch fur die vergangenen Wahlen im 21. Jahrhundert (z. B. Debus 2016).

Im nachsten Jahr tritt mit der Generation Z (Jahrgange ab 2000) eine neue Kohorte
erstmals an die Wahlurnen einer Bundestagswahl. Angesichts der aktuellen Befunde
ist auch fur diese Jahrgange kein gravierender Einschnitt im Vergleich zu anderen (jun-
geren) Altersgruppen zu erwarten. Ob sich diese Vermutung bestatigt, bleibt dennoch
abzuwarten.
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Das ,Superwahljahr” 2021 steht mit seinen insgesamt sechs Landtags- und der Bun-
destagswahl vor der Tur. Wie vor jeder Wahl stellen sich dabei die bekannten Fragen
nach der Wahlbeteiligung sowie nach der Verteilung der Stimmen nach Geschlecht
und Alter. Welche Partei ist bei jingeren Wahlerinnen und Wahlern beliebt und wel-
che eher bei Mannern als bei Frauen? Nimmt die Wahlbeteiligung eher zu oder ab
und welche Altersgruppe hat die héchste durchschnittliche Wahlteilnahme?

Diese Publikation gibt einen Uberblick (iber die Wahlbeteiligung und das Wahlverhal-

ten nach Alter und Geschlecht bei Bundestagswahlen. Betrachtet werden sowohl der
Langzeittrend als auch die jiingsten Ergebnisse bei der Bundestagswahl 2017.

Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.



	Zusammensetzung 
der Wahlberechtigten nach 
Alter im Zeitverlauf und bei 
der Bundestagswahl 2017
	Zusammensetzung der 
Wahlberechtigten nach Geschlecht bei der Bundestagswahl 2017
	Wahlbeteiligung von 
Männern und Frauen bei 
der Bundestagswahl 2017
	Wahlbeteiligung nach Alter 
bei der Bundestagswahl 2017
	Wahlbeteiligung nach Alter bei Bundestagswahlen im Zeitverlauf
	Wahlverhalten nach Geschlecht bei der Bundestagswahl 2017
	Wahlverhalten nach 
Geschlecht bei Bundestags­wahlen im Zeitverlauf
	Wahlverhalten nach 
Altersgruppen bei der 
Bundestagswahl 2017
	Wahlverhalten nach 
Altersgruppen bei Bundestagswahlen im Zeitverlauf
	Generatives Wahlverhalten am Beispiel der Europawahl 2019
	Alter und Werteeinstellungen
	Fazit
	Literatur
	Der Autor



